
Weinfest in Pödinghausen
Enger. Am Samstag, 6. September, ab 18.30 Uhr, heißt es wie-
der genießen, anstoßen und wohlfühlen – und zwar beim Wein-
fest am Sportplatz in Pödinghausen. Besucher können sich auf
einen „stimmungsvollen Abendmit ausgewähltenWeinen, sprit-
zigem Aperol/Lillet und weiteren Getränken freuen“, heißt es in
einer Mitteilung an die NW. Natürlich komme „auch das leibli-
che Wohl nicht zu kurz“. Will heißen: Es gibt auch etwas zu es-
sen. Und abschließend: „Wir freuen uns auf viele Gäste und
einen schönen Abend.“

Top Light expandiert für 1,5Millionen
Das Unternehmen vergrößert sich an seinem Standort. Auf 5.000 Quadratmetern entsteht eine neue Lagerhalle.

Auch ein Outlet soll es dort geben.
Jan-Henrik Gerdener

Spenge. 1,5MillionenEurosoll
die neue Lagerhalle kosten, die
in den kommenden Monaten
an der Straße „Industriezen-
trum“ entstehen soll. Dort ver-
größert sich das Spenger
Unternehmen „Top Light“.
Was genau für die Erweite-
rung geplant ist, berichtet Ge-
schäftsführer Rainer Stratmei-
er beim offiziellen ersten Spa-
tenstich:

„Wir bauen auf knapp 5.000

Quadratmetern“, sagt Strat-
meier. Entstehen soll dort eine
rund 2.300 Quadratmeter gro-
ßeLagerhalle – „inklusiveOut-
let“, so Stratmeier. Der neue
Standort soll knapp einen Ki-
lometer entfernt vom aktuel-
len Standort des Unterneh-
mens im Spenger Industriege-
biet entstehen.

Die Firma Top Light wur-
de 1999 gegründet. 2012 zog
sie von Schildesche nach Spen-
ge. „Wir fühlen uns hierwohl“,
sagtStratmeier.TopLight stellt

verschiedenste Leuchten und
Lichtspiegel her – „mit euro-
paweitemVersand“, sagt Strat-
meier.

Von knapp 17 Arbeitsplät-
zen sei das Unternehmen auf
mittlerweile 80Mitarbeiter ge-
wachsen. Durch die neue Hal-
le sollen weitere Stellen hin-
zukommen.

„Wir sehen unsere Zukunft
hier“, sagt Stratmeier, der auch
in Spenge lebt. Die Autobah-
nen seien gut erreichbar. Strat-
meier lobt auch den neuen

Radweg am Martinsweg, der
es seinen Mitarbeitern nun er-
möglichen würde, fast „bis zur
Tür“ mit dem Fahrrad zur
Arbeit zu kommen.

DassseinUnternehmensich
trotz gegenteiliger Trends ver-
größere, begründet Stratmeier
mit der „guten Entwicklung“
bei Top Light. „Wir arbeiten
unermüdlich im Vertrieb“, so
Stratmeier. Zudem setze das
Unternehmen bei Werbung
nun vermehrt auf KI.

„Ich habe nicht die Fanta-

sie, dass sich in Spenge ohne
Ende Unternehmen ansiedeln
werden“, sagt Bürgermeister
Bernd Dumcke, der zur Ehre
desTagesmit vorOrt ist.Dum-
cke sieht den Schwerpunkt
eher darin, „die Unterneh-
men, die wir vor Ort haben,
nach besten Kräften zu unter-
stützen.“

Die Bauarbeiten sollen laut
Stratmeier bis Ende März/An-
fang April 2026 dauern. Wenn
alles klappt, „können wir am
1. Juni hier einziehen.“

Chaluais Frenzel (v.l.), Artur Rucha (Outlet-Leiter bei Top Light),
Rainer Stratmeier, Bürgermeister Bernd Dumcke und Fachbe-
reichsleiterin Sabrina Held beim symbolischen ersten Spatenstich
für die neue Halle. Foto: Jan-Henrik Gerdener

WodieWasserbüffel weiden
Die Biologische Station Ravensberg setzt zur Bewirtschaftung einiger Wiesen in dem kleinen Spenger

Naturschutzgebiet „Turenbusch“ die hierzulande eher ungewöhnlichen Tiere ein. Was es damit auf sich hat.

Meiko Haselhorst

Spenge. Echt jetzt? Kuscheln
mit Wasserbüffeln? Bei diesen
Hörnern? Und knapp 600 Ki-
logramm Lebendgewicht?
Matthias Steger nickt. „Ist kein
Problem“, versichert der Hal-
ter der Tiere. „Die sind wirk-
lich sehr gutmütig.“ Und tat-
sächlich: Keine Minute später
krault er seiner „Charlie“ den
Hals – und die scheint das bei
geschlossenen Augen gerade-
zu zu genießen. Die Büffel sind
natürlich nicht zum Kuscheln
hier – sie sollen vielmehr da-
bei helfen, den Bewuchs durch
gewisse Pflanzen auf ein Mi-
nimum zu beschränken.

Von einer „glücklichen Fü-
gung“ spricht Anna Brenne-
mann von der Biologischen
Station Ravensberg in Stift
Quernheim, die für die Be-
treuung und Pflege des Na-
turschutzgebiets „Turen-
busch“ im SpengerWesten zu-
ständig ist. „Als ich hörte, dass
es inSpenge jemandengibt,der
Wasserbüffel hat, wurde ich
hellhörig“, erzählt sie. Sie sei
ohnehin gerade auf der Suche
nach einer möglichen Bewirt-
schaftung einiger sehr feuch-
ter Wiesen im Turenbusch ge-
wesen. „Und als ich hörte, dass
Frau Brennemann jemanden
mit Wasserbüffeln suchte,
wurde auch ich hellhörig“, er-
zählt Steger und lacht. Eine
klassische Win-win-Situation.

Matthias Steger ist gelern-
ter Zimmermann und arbeitet
eigentlich als Hausmeister.
Weidetiere zu halten und zu
züchten, war aber schon im-
mer seine große Leidenschaft.
Und seit einiger Zeit sind es
halt Wasserbüffel. „Die Idee

brachte ein Freund mit, der
lange in Bolivien gelebt hat-
te“, erzählt er. Es dauerte nicht
lange, da stand die erste Hand-
voll Wasserbüffel vor der Tür.
Sein Sohn David (18) und des-
sen Kumpel Tommy Nickel
(21)waren vonAnfang anFeu-
er und Flamme. Die drei bil-
den nun eine Art Halterge-
meinschaft.

„Besonders David hat eine
sehr enge Beziehung zu den
Tieren aufgebaut“, sagt Steger
über seinen Sohn und klettert
über den Zaun, der die Weide
umgibt. Kaum hat er den Satz
ausgesprochen, tritt David den
Beweis anundsetzt sichmaldi-
rekt auf den Rücken des 500-
Kilo-Kolosses „Marcus“. Der
lässt das äußerst stoisch über
sich ergehen. „Man muss na-
türlich schauen, obdasTier ge-
rade inderStimmungdazuist“,
betont David. Minuten später
gehen er und Tommy mit
einem weiteren Büffel auf Ku-
schelkurs, legen sich zu dritt
in die Wiese. Dass die Büffel

so ruhig und gelassen sind, sei
kein Zufall, sagt Matthias
Steger. „Solche Tiere werden
auf Gutmütigkeit gezüchtet“,
erklärt er. „Wenn ein Tier die-
ser Größe aggressiv wird, hat
man schlechte Karten.“

Bei all der Kuschelei ma-
chen die drei Wasserbüffel im
Turenbusch seitMai aber auch
den Job, für den sie hergeholt
wurden – und zwar sehr ge-
wissenhaft: „Sie fressenhierauf
den Wiesen nicht nur Gras,
sondern auch Erlentriebe,
Schilf,Springkraut,Binsenund
sogar Brombeersträucher –
eigentlich alles, was wir hier
nicht haben wollen“, freut sich
Biologin Anna Brennemann.
Besagte Pflanzen, so schiebt sie
hinterher, seien auf manchen
Flächen unerwünscht, weil sie
sonst innerhalb kürzester Zeit
den Lebensraum dermaßen
verändern würden, dass be-
stimmte Tierarten dort nicht
mehr leben könnten. „Viele
Arten, vor allem Insekten,
brauchen halt keinen Wald

oder Busch, sondern Wiese“,
sagt Brennemann. Und Na-
turschutz sei in vielen Fällen
keinesfalls gleichbedeutend
mit „einfach alles sich selbst
überlassen“.

Sich selbst überlassen wer-
den natürlich auch die Tiere
nicht. „Wir schauen eigent-
lich jeden Tag nach, wie es ih-
nengeht“, sagtMatthiasSteger.
„Aber sie scheinen sich hier
draußen sehr wohlzufühlen.“
Wen wundert’s – die wasser-
liebendeArt,diemanchenHal-
tern übrigens auch Milch und
Fleisch liefert, hat hier ja auch
mehrere Teiche und Wasser-
löcher zur Verfügung. Zum
Trinken und zum Baden.
„Manchmal schaut nur noch
der Kopf oben raus“, sagt Da-
vid Steger und zeigt ein ent-
sprechendes Foto auf seinem
Handy.Die Bäder dienennicht
nur der Abkühlung, sie sind
auch eine Flucht vor stechen-
den und beißenden Plagegeis-
tern.

Wie reagieren eigentlich

Spaziergänger auf die unge-
wohnten Weidetiere? „Die
meisten sind neugierig und in-
teressiert“, sagt Tommy Ni-
ckel und freut sich. Etwa im
Oktober kommen die Tiere in
ihr Winterquartier. „Wenn sie
hier kein Futter mehr finden
und Hunger kriegen, werden
sie laut“, sagt Steger und lä-
chelt. So weit soll es natürlich
nicht kommen. Ein paar Wo-
chen haben die Leute noch
Zeit, sich die neuen Turen-
busch-Bewohner anzuschau-
en. Aber bitte nicht kuscheln.
◆ Matthias Steger, Sohn Da-
vid und Freund Tommy su-
chen für drei weitere Wasser-
büffel noch weitere Wiesen im
näheren Umkreis (etwa 10 Ki-
lometer) von Spenge-Lenzing-
hausen–abeinerGrößevonet-
wa einem halben Hektar. Die
Tiere sind ideal geeignet für
feuchtes und schwierig zu be-
wirtschaftendes Terrain. Kon-
takt ist über die Biologische
Station möglich: brenne-
mann@bshf.de

Auch Tommy Nickel (l.) und David Steger, denen die Wasserbüf-
fel ebenfalls gehören, haben keine Berührungsängste. Der Respekt
muss natürlich bleiben – allein mit Blick auf Größe und Gewicht.

Anna Brennemann freut sich
über die neuen Helfer auf der
Wiese. Foto: Biol. Stat. Ravensberg

Woher die Tiere ihren Namen
haben, dürfte bei Anblick die-
ses Bildes klar sein. Foto: Steger

Dass Wasserbüffel durchaus verschmust sein können, zeigt dieses Bild mit Matthias Steger. Im Hintergrund Tommy Nickel mit einem weiteren Tier. Fotos (2): Meiko Haselhorst

Abschlussfeier des Sommerleseclubs
Enger. Die Stadtbücherei Enger bleibt am Freitag, 12. Septem-
ber, nachmittags geschlossen. Dann findet die Sommerleseclub
(SLC)-Abschlussfeier statt. Alle Leserinnen und Leser, die am
SLCteilgenommenhabenundzurAbschlussfeierkommenmöch-
ten, sollen sich bei der Bücherei anmelden, heißt es.

Kundalini-Yoga in der Grundschule
Enger. In derAula derGrundschule Enger-Mitte findet abDiens-
tag, 9. September, jeweils ab 19.30 Uhr ein Kundalini-Yoga-Kurs
statt. Mit Yoga können die Nerven gestärkt werden, heißt es
vom Veranstalter. Die einzelnen Positionen und Übungsreihen
werden mal dynamisch, mal ruhig oder statisch durchgeführt.
DurchMeditationen und das Singen vonMantras wird die Acht-
samkeit geschult. Der elfteilige Kurs kostet 69 Euro. Informa-
tionundAnmeldungunterTel. 0522159050oderaufwww.vhsim-
kreisherford.de/25-73015.

Kinderkunsttage
bereits ausgebucht

Spenge. Die Stadt Spenge teilt
mit, dass die diesjährigen Kin-
derkunsttage, die vom 20. bis
24. Oktober stattfinden, be-
reitskomplettausgebuchtsind.
Aufgrund der großen Nach-
frage können leider keine wei-
teren Anmeldungenmehr ent-
gegengenommen werden. Die
Veranstalterinnen und Veran-
stalter freuen sichüberdasgro-
ße Interesse der Kinder und
ihrer Familien und bedanken

sich für die zahlreiche Teil-
nahme.

Für alle Kinder, die in die-
sem Jahr keinenPlatzmehr be-
kommenhaben,heißt es:Nicht
entmutigen lassen! Die nächs-
ten Kinderkunsttage sind be-
reits in Planung und laden al-
leKinder herzlich ein, imkom-
menden Jahr wieder dabei zu
sein. Die Anmeldung für 2026
wird rechtzeitig bekannt ge-
geben.

Äpfel sammeln für
den guten Zweck

Die Aktion startet am Samstag. Aus den Früchten
wird der beliebte „Spenger Paradiesapfel“-Saft.

Spenge. Die diesjährige Ap-
fel-Sammelaktion der Evange-
lischen Kirchengemeinde star-
tet am Samstag, 6. September.
Äpfel, die nicht mehr verwer-
tet werden können oder übrig
geblieben sind, können ab
Samstag, 6. September, bis En-
de Oktober, jeweils samstags
von 9 bis 13 Uhr, auf dem
Kirchplatz der Evangelischen
Kirche in Spenge abgegeben
werden. Daraus wird dann der
Saft „Spenger Paradiesapfel“
gepresst.

Alternativ zu den Samstags-
terminen können Äpfel auch
zur Fruchtsaftkelterei Bartel-
drees, Lotkampsweg 12 inHal-
le (montags und dienstags von
7 bis 18 Uhr), gebracht wer-
den.Dortwirddann jeweils ein
entsprechender Gutschein für
die Kirchengemeinde Spenge
ausgestellt. Wer selbst kein
Obst zum Spenden hat, aber
dieAktionunterstützenmöch-
te, kann hin und wieder eine
Kiste Spenger Paradiesapfel-

saft erwerben und so die Evan-
gelischen Jugend und in so-
ziale Not geratenen Men-
schen in Spenge unterstützen.

Kisten- oder flaschenweise
zu erwerben ist der Saft ganz-
jährig hier: In den Gemeinde-
häusern der Evangelischen
Kirchengemeinde Spenge, der
Baumschule Vogt in Hücker-
Aschen, im City-Kiosk am
Lönsweg und neu im Unver-
packt-Laden „Pur Produkt“,
Kirchplatz 14 in Enger.

Die alljährliche Apfel-Sammel-
aktion startet.Foto: Kristin Springer
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